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Drei Bäcker
verkaufen ein
„Hospiz-Brot“
JEVER/JW – Scheibe für Schei-
be Brotgenuss zugunsten des
Friedel-Orth-Hospizes: Die
drei Bäckereien Klatt, Frerichs
und Ulfers Eden werden im
Oktober das Friedel-Orth-
Hospiz mit einem besonderen
Brotverkauf unterstützen. Von
Montag, 1. Oktober, bis Sonn-
abend, 13. Oktober, werden
die drei Traditionsbäckereien
aus Jever ein Körnerbrot in ihr
Programm aufnehmen, das
sie nur in diesem Zeitraum
verkaufen werden. Das Brot
kostet drei Euro. Von jedem

„Hospiz-Brot“, so der offiziel-
le Name, gehen 50 Cent direkt
an das Friedel-Orth-Hospiz.
Irene Müller, Pflegedienstlei-
terin des Hospizes, freut sich
über das Engagement sehr.
„Dass die drei Bäckereien
unsere Arbeit unterstützen
wollen und auch in diesem
Jahr wieder ein Hospiz-Brot
verkaufen werden, ist ein tol-
les Zeichen für das Hospiz.“
Bereits 2011 hatten die Bäcke-
reien Klatt und Ulfers Eden
das „Hospiz-Brot“ verkauft.

„In’t Holt leggt“
JEVER – Im Rahmen der
Plattdeutschen Woche lädt
das Schlossmuseum zu dem
Vortrag von Karin Steiner
zum Thema „In’t Holt legg“
ein am Dienstag, 25. Sep-
tember, um 15 Uhr im Au-
dienzsaal ein. Anschließend
steht eine Führung durch
die Ausstellung „Der Tod“
an.

Vorletzte Biker-Tour
MOORWARFEN – Rudis Biker-
touren führen am Mitt-
woch, 3. Oktober, über Land
nach Teglingen. Diese vor-
letzte Tour startet um 10
Uhr beim Old Schoolhus.
Infos: 04461/916767.
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Facebook – riesiges Tagebuch des Lebens
INTERNET Gut 100 Zuhörer bei Podiumsdiskussion des Jeverschen Wochenblatts – „Dosis macht das Gift“

Soziale Netzwerke nicht
verteufeln, aber auch
nicht leichtsinnig durch
die Online-Welt klicken:
Experten geben Tipps
zum Umgang mit
Facebook.
VON CORNELIA LÜERS

JEVER – Schreibst du noch Brie-
fe oder postet du schon? Das
soziale Netzwerk Facebook hat
die Welt erobert, und auch am
Mittwochabend gingen im Im-
mobilienzentrum der Volks-
bank die meisten Hände nach
oben, als Verlagsleiterin Doort-
je Sabin vom Jeverschen Wo-
chenblatt fragte, wer von den
Anwesenden denn bei Face-
book sei. „Facebook – Das En-
de der Privatsphäre?“ lautete
der Titel der Podiumsdiskus-
sion, zu der das WOCHENBLATT
eingeladen hatte und zu der
gut 100 Besucher aller Alters-
gruppen gekommen waren.

Doortje Sabin, selbst be-
kennender Facebook-Fan („Ich
nutze es täglich“), machte in
ihrer Einführung deutlich, wie
sehr sich die Geister an diesem
von 20 Millio-
nen Deut-
schen genutz-
ten Netzwerk
scheiden. „Es
ist beliebt und
genutzt oder unbeliebt und
ungenutzt – dazwischen gibt es
wenig.“

Als ein riesiges „Tagebuch
des Lebens“ bezeichnete An-
walt und Journalist Dominik
Höch Facebook und ging auf
die Probleme ein, für die jeder
Nutzer sensibilisiert werden
müsse. „Das Netz vergisst
nichts“, so eine Kernaussage
des Referenten, der an Beispie-
len erläuterte, wie schwer es
dem Nutzer gemacht wird, sich
im weltweiten Netz zu schüt-
zen. So werde jedes Facebook-

Konto bei Google oder anderen
Suchmaschinen sofort gefun-
den. Dies kann vom Anwender
geblockt werden, ist jedoch
umständlich und schwer zu
finden. Bei Facebook liest die
Welt mit, denn der Kerngedan-
ke der Betreiber sozialer Netz-
werke ist, möglichst viele
Daten von möglichst vielen
Nutzern zu bekommen und
diese sichtbar für viele andere
zu machen – das perfekte An-
gebot für Werbekunden.

Für Höch steht außerdem
fest: Wer seine Privatsphäre, in
Teilen, aber freiwillig, aufgibt,
nimmt eine gewisse Öffentlich-

keit in Kauf.
Höch: „Ist ein
Facebook-Nut-
zer mit 3000
Freunden
wirklich noch

eine Privatperson?“ Wege hin
zur „digitalen Mündigkeit“ sei-
en für ihn deshalb unerlässlich,
so der 38-Jährige, der auf me-
diale Bildung für Kinder und
Jugendliche zum Beispiel
durch so genannte Medien-
scouts und auf mehr Aufklä-
rung und Wissen auch und ge-
rade bei den Erwachsenen
setzt.

Djure Meinen, selbstständi-
ger Experte für Netzwerkkom-
munikation, teilte generell die
Position des Gastredners aus
Berlin, stellte allerdings die

Chancen in den Vordergrund,
die Facebook & Co. bieten. „Ich
versuche zu vermeiden, mit
Ängsten zu arbeiten“, sagte der
Vareler, nach dessen Ansicht
die Definition der Privatsphäre
auch ein Konstrukt ist, das mit
der Zeit geht und sich ändern
kann.

Als „sehr kritisch“ sah Arne
Schmidt, Leiter des Zentralen
Kriminaldienstes der Polizei-
inspektion Wilhelmshaven-
Friesland, das Thema „Soziale
Netzwerke und Sicherheit“.
Aus polizeilicher Sicht gibt es
große Probleme mit Cyber-
Mobbing. Früher gab es auch
Streit und Hänseleien, nur war
das lokal begrenzt und über-
schaubar. „Heute gibt es keine
Grenzen mehr“, gab der Krimi-
nalrat zu bedenken. Das Foto,
das mit der Handy-Kamera

über die Wand des Schulklos
gemacht wurde, sei uneinhol-
bar im weltweiten Netz unter-
wegs. Die Polizei setze deshalb
zum einen auf Prävention und
bilde zurzeit auch Beamte als
zertifizierte Medientrainer aus.
Zum anderen sei die Strafver-
folgung von Tätern im Netz
durch immer bessere Technik
und spezialisierte Mitarbeiter
wichtig. Denn, so Schmidt: „Sie
hinterlassen immer Spuren im
Netz!“ Er wünsche sich einen
verantwortungsvolleren Um-
gang mit den neuen Medien –
bei Kindern und Erwachsenen
gleichermaßen. Und wie bei je-
der anderen Droge gelte auch
hier die alte Weisheit: „Die Do-
sis macht das Gift.“

Für einen offensiven und
vernünftigen Umgang sprach
sich auch Helmut Burlager,

Redaktionsleiter beim Jever-
schen Wochenblatt, aus. Er se-
he mehr Chancen als Risiken
in diesem Medium, dem sich
eine Tageszeitung wie das Wo-
chenblatt nicht entziehen kön-
ne. Und die Vorteile lägen klar
auf der Hand: Das Wochenblatt
erreiche so ein Publikum, das
die Tageszeitung sonst nur
schwer erreiche. Der Face-
book-Auftritt sei imageför-
dernd, stärke den Markenna-
men „Jeversches Wochenblatt“
und signalisiere zudem den
jüngeren Menschen: Wir sind
da, wo ihr auch seid. Wenn es
um kurze, aktuelle Informatio-
nen gehe, werde mit Hilfe von
Facebook die zeitliche Lücke
geschlossen, die durch die 24-
stündliche Erscheinungsweise
der Zeitung nun einmal vorge-
geben ist. Und: Nutzer posten
auch Tipps und geben Anre-
gungen an die Redaktion. Kur-
zum: Beide Seite profitieren
von Facebook – wissend, dass
nicht alle 3887 Freunde auch
echte Freunde sind.

In der anschließenden Dis-
kussion ging es sowohl um
praktische Dinge wie Profilan-
sichten und das Blocken von
bestimmten Personen, als auch
um Themen wie Sicherheit,
ethische Fragen (Verlernen wir
wichtige menschliche Eigen-
schaften?) und Urheberrechte.
P@ www.klicksafe.de
P@ www.internet-abc.de
P@ www.surfen-ohne-risiko.net
P@ www.bmfsfj.de/BMFSFJ/
cyber-mobbing.html

Studierter
Volkswirt
und selbst-
ständiger
Experte für
Netzwerk-
kommuni-
kation; 41
Jahre; zwei

Kinder, wohnt in Büppel
(Varel); nennt sich selbst
auf seiner Homepage „Digi-
tal Resident“, ist ein „Netz-
bewohner“ im Gegensatz
zum „Netzbesucher“.

Fachanwalt
für Urheber-
und Medien-
recht,
wohnt in
Berlin, 38
Jahre, ge-
lernter Jour-
nalist,

2011 veröffentlichte er mit
Prof. Christian Schertz das
Buch „Privat war gestern“,
in dem es um den Umgang
mit sozialen Netzwerken
und dem Internet geht.

Kriminalrat,
Leiter des
Zentralen
Kriminal-
dienstes
der Polizei-
inspektion
Wilhelms-
haven/Fries-

land; 42 Jahre; Facebook-
Skeptiker, hat selbst keinen
Account; aus seiner polizeili-
chen Arbeit weiß er: Cyber-
Mobbing und andere Strafta-
ten im Netz nehmen zu.

Redaktions-
leiter des
Jeverschen
Wochen-
blatts; 55
Jahre, eige-
ner privater
Blog, bei
Facebook,

Twitter, Google plus aktiv;
nutzt Facebook beruflich,
um über das neue Medium
Internet vor allem Jüngere
für das „alte“ Medium Ta-
geszeitung zu interessieren.

Djure Meinen Dominik Höch Arne Schmidt
Helmut
Burlager

Kein Ersatz
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MEINE MEINUNG

VON CORNELIA LÜERS

Facebook ist
aus unserer
Welt nicht
mehr wegzu-
denken. Wie
intensiv das
soziale Netz-
werk unser
privates Leben bestimmt,
das hängt von jedem einzel-
nen ab. Als Medium Tages-
zeitung sehen wir Facebook
nicht als Ersatz für persönli-
chen Austausch – der ist en-
ger denn je mit unseren Le-
sern. Nein, Facebook ist für
uns, sinnvoll genutzt, eine
Ergänzung des täglichen In-
formationsflusses. Deshalb:
Daumen hoch – mit Ver-
stand!
@ Die Autorin erreichen Sie unter
cornelia.lueers@harlinger/
jeversches-wochenblatt.de

Wochenblatt-Verlagsleiterin Doortje Sabin führte als Mo-
deratorin durch den Abend. BILDER: CORNELIA LÜERS

Mehr als 100 jüngere und ältere Zuhörer verfolgten im Immobilienzentrum die Facebook-Dis-
kussion.

Weitere Berichte aus
Jever finden Sie auf der
Seite 12

Das Jeversche Wochenblatt

präsentiert

FACEBOOK – DAS ENDE DER PRIVATSPHÄRE? SIE DISKUTIERTEN AUF DEM PODIUM:


